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Vorwort der Herausgeber

Manchuria is a storm-center of the world.
(Owen Lattimore: Manchuria. Cradle of Conflict)

Besser könnte man die Situation Nordost-Chinas im Jahre 1931 nicht 
beschreiben, wie das Owen Lattimore (1900–1989) nach einer neunmonati-
gen Reise durch die Region in seinem Reisebericht tut. Diese Situation ergab 
sich zwangsläufig aus der geografischen Lage zwischen den rivalisierenden 
Mächten Russland, China und Japan, die jeweils Ansprüche geltend machten; 
dazu kamen noch kleinere Nationalitäten – so etwa die Mongolen und die 
Koreaner (letztgenannte allerdings als japanische Staatsbürger erst in zweiter 
Reihe). In dieser Zeit kulminierten damit die Gegensätze und Verflechtungen 
der gesamten nordostasiatischen Region in einem Gebiet, das heute den Nor-
dosten Chinas bildet, welches aber seit dem Ersten Chinesisch-Japanischen 
und dem Russisch-Japanischen Krieg (1894/95 und 1904/05) eine offene 
Sphäre für die Einflüsse vieler Mächte bildete, in welcher die Japaner mittels 
Militär und Eisenbahn allmählich die Vorherrschaft erlangten, und auf deren 
Gebiet sie im Jahre 1932 den Marionettenstaat Mandschukuo mit Kaiser Pu 
Yi als Staatsoberhaupt (ab 1933) proklamierten. Damit wurde Nordost-China 
einerseits zur Arena, in der die Konflikte zwischen den unterschiedlichen 
nationalen Interessen ausgetragen wurden, andererseits auch zu einer Projek-
tionsfläche für wirtschaftliche und imperiale Träume, die zu einer rasanten 
und weitreichenden Entwicklung der Mandschurei, gleichzeitig aber auch 
zu großen Bevölkerungsbewegungen in diese hinein führten (vor allem Chi-
nesen und Koreaner, die von den Arbeitsmöglichkeiten in den Modernisie-
rungsprojekten der Japaner angezogen wurden). Lattimores Diktum erweist 
sich also gleich in mehrfacher Hinsicht als aussagekräftig: Nordostasien, mit 
Lattimores Fokus auf die Mandschurei, ist Zankapfel wie Begegnungsraum, 
Gegenstand von Chauvinismus und Nationalismus, aber auch Experimentier-
feld der Modernisierung in ökonomischer Hinsicht wie auch bezüglich einer 
komplexen Mischung von Ethnien, die auch mit den neuen Massenmedien für 
den Aufbau kollektiver Identitäten gewonnen werden sollten. 

Nordostasien war aber auch der Gegenstand einer Ringvorlesung des Ins-
tituts für Orient- und Asienwissenschaften der Universität Bonn im Jahr 2014 
mit dem Titel „Die Mandschurei in Vergangenheit und Gegenwart“, auf deren 
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Grundlage sich eine weitere Zusammenarbeit verschiedener Abteilungen des 
Instituts entwickelte. Die Vorträge in dieser Ringvorlesung bilden einen Teil 
der in diesem Sammelband vertretenen Beiträge, während die anderen durch 
die zwischenzeitliche Projektarbeit hinzukamen. Inzwischen hat sich hier aus 
den Anfängen ein Forschungsschwerpunkt gebildet, der mit Workshops, einer 
Filmreihe, einer Summerschool und der Beantragung von Drittmitteln tätig 
geworden ist. Die hier vorgelegte Auswahl von Beiträgen zur Nordostasien-
forschung versteht sich als eine erste Werkschau der an der Universität Bonn 
und mit ihr im Rahmen der Projektarbeit verbundenen Forschungen. Der 
grundlegende methodische Ansatz besteht hier in einem Aufbrechen nationa-
ler „Container“ in der Erforschung Nordostasiens sowohl in den beteiligten 
Ländern als auch den Fachdisziplinen und Regionalwissenschaften. Es wird 
somit also ein erster Vorhang geöffnet für die Konstitution einer neuen For-
schungsausrichtung.

Eine Annäherung an Nordostasien hat, so sie dem Gegenstand in seiner 
Vieldeutigkeit als Begegnungsraum und Projektionsfläche gerecht werden 
will, eine Reihe unterschiedlicher Perspektiven zu berücksichtigen; allein 
fünf Sichtweisen von Geschichte und Gegenwart, wenn man nur die nationale 
Ebene der Identität herausgreift: die chinesischen, japanischen, koreanischen, 
mongolischen und russischen Perspektiven, die weit über die heutigen nati-
onalen Grenzen hinausgreifen, eben weil viele Orte einen häufigen Wechsel 
von Zuordnung und Herrschaft bis hinein ins zwanzigste Jahrhundert erlebt 
hatten. In der jüngeren Geschichte Nordostasiens zeigen sich die Spuren gro-
ßer Machtansprüche und Heerzüge ebenso wie die Schicksale kleiner Völker, 
die vielfältigen Wege der Migration als Flucht oder aus Anlass von Hoffnun-
gen auf und der Bemühungen zur Modernisierung; in Euphorie wie unter 
Zwang. Ein derart komplexe Gestalt, deren Erforschung, ja deren Entdeckung 
gerade erst in Angriff genommen wird, verlangt nach einer sorgfältig tasten-
den Auswahl von Themen, Akteuren und Kontexten, nach Demut bzgl. der 
Repräsentativität der Einsichten, nach der Aufnahme, dem Auffinden neuer 
Pfade der Annäherung und Vergegenwärtigung sowie nach interdisziplinärer 
Verständigung.

Letzteres bildet wohl den Horizont des überhaupt erreichbaren, stand 
aber bei den Bemühungen an der Universität Bonn um die neuen Gegen-
stände auch ganz am Anfang der Erkundungen. Ähnlich wie heute zwi-
schen den nordostasiatischen Kulturnationen nur in ersten Ansätzen (etwa 
im Vergleich zu Europa) Kooperationen in Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft sowie gesellschaftlicher Austausch auftreten – nicht zu Unrecht wird 
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von einer späten Phase des Kalten Krieges gesprochen – so war auch für die 
zu beteiligenden Fächer an der Universität Bonn (Japanologie, Koreanistik, 
Mongolistik, Sinologie) eine gemeinsame Betrachtung des Interaktionsrau-
mes Nordostasien zunächst weitgehend Neuland, obwohl natürlich einzelne 
Studien zur jeweiligen Nationalgeschichte, die auch diesen gesamten Raum 
einschließen sowohl in den Landessprachen wie auch international und im 
Deutschen in den einzelnen Fächern seit Langem vorliegen. 

Ein erster deutlicher Schwerpunkt der befassten Arbeiten an der Univer-
sität Bonn wurde in den letzten Monaten und Jahren durch die Beschäftigung 
mit der Mediengeschichte gesetzt. Entsprechend wird der erste Teil des vor-
liegenden Buches durch medien- und filmwissenschaftliche Themen gestal-
tet. Zu diesem Bereich einleitend beschäftigt sich Shiro Yukawa mit Vorar-
beiten zu einer Mediengeschichte Mandschukuos (1932–1945), in welchen 
der Aufbau moderner Massenmedien in der Mandschurei als Teilprozess von 
Nationenbildung kontextualisiert wird. Meimei Xu analysiert mit besonderem 
Fokus auf die Schauspielerin Li Xianglang (1920–2014) die so genannten 
„Kontinentalen Filme“, die für die Repräsentation von Harmonie in der Groß-
ostasiatischen Wohlstandssphäre während des Krieges (1937–1945) in Japan 
und seinen Einflussgebieten produziert wurden. Toshihiko Kishi wendet sich 
in eben diesem Verbreitungsgebiet allerdings für den breiteren Zeitraum von 
1933 bis Kriegsende einigen illustrierten Zeitschriften zu, welche er insbe-
sondere auf die darin aufzufindenen Repräsentationen von „Aufbau“ und 
„Entwicklung“ hin untersucht. Kyoung-Suk Song schließlich beschäftigt sich 
mit dem Nachkriegskino in Südkorea bezüglich des Filmgenres des Mand-
schurei-Western, welches sowohl die Außenverhältnisse des Landes wie auch 
gesellschaftspolitische Entwicklungen spiegelt.

Damit wird eine vorrangige zeitliche Ausrichtung der bisherigen For-
schungen auf die Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts, insbesondere auf 
den Zweiten Chinesisch-Japanischen Krieg (1937–1945) erkennbar. Auch 
im Nachfolgenden ist dies von Bedeutung, wenn Ines Stolpe die transna-
tionalen Erinnerungskulturen an die Kampfhandlungen auf dem Gebiet der 
Mongolei des Jahres 1939 sowie die Medialität von Erinnerung untersucht, 
Günther Distelrath und Fu-Chong Heng die japanische Wirtschaftspolitik die-
ser Zeit auf dem Kontinent umreißen, Gerhard Krebs die dortige japanische 
Judenpolitik aufarbeitet und Ulrich Flick die gleichzeitige Entwicklung der 
Bildungspolitik anhand einer Betrachtung von Schulbüchern vor allem für 
den Geschichtsunterricht im Staate Mandschukuo erforscht. Einen weiteren 
zeitlichen Rahmen verfolgen dagegen Veronika Veit mit ihrer Betrachtung 
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der Erinnerungsstätte an Chinggis Khan und die entsprechende Erinnerungs-
kultur und Britta-Maria Gruber in ihrer Zurückverfolgung der Genese der 
Mandschuren und damit des Herschergeschlechts der Qing-Periode in China 
(1644–1911) hauptsächlich anhand mandschurischsprachiger Quellen. Hans 
Dieter Ölschleger beschäftigt sich mit der Funktion der japanischen Ethno-
logie und den ethnographischen Arbeiten verschiedenster japanischer Orga-
nisationen im Staate Mandschukuo. Diese werden im Kontext der Konstruk-
tion einer modernen nationalen Identität nicht nur in der Peripherie (also 
der Gesellschaft Mandschukuos) verortet, sondern auch der des Zentrums 
Japans. Damit soll auch ein Beitrag geleistet werden zur fortgesetzten Diskus-
sion über das Verhältnis zwischen Ethnologie, Kolonialismus und moderner 
Gesellschaft. Ferner zeigt Sören Urbansky in seiner Analyse der auswärtigen 
Perspektiven auf die Region auf, wie das stereotype Bild eines menschenlee-
ren und für imperiale Bestrebungen offenen Landes zustande kam.

Die Namen von chinesischen, koreanischen und japanischen Personen 
sind in der dort üblichen Reihenfolge, nämlich Familienname vor Eigenname, 
wiedergegeben (mit Ausnahme der Literaturangaben), die Ortsnamen in der 
Benennung durch die heutige politische Einheit, in welcher sich die Orte 
nun befinden. Die chinesischsprachigen Begriffe in Pinyin-Umschrift ohne 
Diakritika, die japanischsprachigen in reformierter Hepburn-Umschrift. His-
torische Ortsbenennungen sind so wie zeitgenössisch auffindbar bezeichnet. 
Beispielsweise hieß das heutige Chanchun in der Zeit, als es von 1932 bis 
1944 die Hauptstadt des Staates Mandschukuo war, chinesisch Hsingking (新
京 „neue Hauptstadt“, jap.: Shinkyō) und wird hier auch so aufgeführt. Japa-
nische Ortsnamen, die international eingebürgert sind (Tokyo, Kyoto, Osaka), 
erscheinen ohne die Längungszeichen über den Vokalen. Bei ebensolchen 
chinesischen Ortsnamen wird die international in jüngerer Zeit geläufigste 
Lesung wiedergegeben (Beijing, Nanjing). Wir hoffen mit dieser Nomenkla-
tur einer neutralen Position jenseits nationaler Ansprüche zu genügen. Denn 
nach wie vor sind gerade die Ortsbenennungen historisch keineswegs unbe-
lastet, wie Ines Stolpe allein schon anhand der Ortsbezeichnung des Schlacht-
feldes von 1939 in den bis heute divergierenden nationalen Geschichtsschrei-
bungen sowie der Sekundärliteratur nachweist, und wie sich gerade auch an 
dem Begriff der „Mandschurei“ zeigt, ein Umstand, welcher in vielen der hier 
enthaltenen Beiträge zur Sprache kommt.
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Günther Distelrath *1959, ist Privatdozent an der Abteilung für Japanolo-
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Ulrich Flick ist Dozent an der Faculty of Liberal Arts der Tohoku Gakuin 
Universität in Sendai (Japan). Er studierte Japanologie und Sinologie an der 
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halt an der Waseda Universität in Tokyo mit einem Thema zur japanischen 
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bilden auch weiterhin seine Forschungsschwerpunkte.

Britta-Maria Gruber ist Lehrbeauftragte für Mandschurisch in der Abteilung 
für Chinesische Sprache und Geschichte am IOA der Universität Bonn. Sie stu-
dierte Sinologie, Mandschuristik und Japanologie an der Universität zu Köln 
und wurde in Sprach- und Kulturwissenschaft an der Universität Bonn pro-
moviert. Ihre Forschungsschwerpunkte sind die Geschichte der zentralasiati-
schen Völkerschaften, besonders der Mandschuren und Mongolen, und ihre 
Beziehungen zu den benachbarten Völkern sowie der Buddhismus.

Fu Chong Heng *1939 in Kuala Trengganu, Malaya, ist Lehrbeauftragter 
in den Asienwissenschaften der Universität Bonn. Nach Abitur in Singapur 
studierte er Electronic Engineering  an der Universität Kyoto und war tätig 
als Informatiker an der Technischen Universität Berlin, als Systemanalyst am 
Wissenschaftszentrum Berlin sowie als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Ost-
asien-Institut e.V. Bonn.
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ves of Japan, des Japanese Historical Council und Gastforschungsmitglied 
an der Asienbibliothek Tōyō bunko. Sein Lehr- und Forschungsgebiet ist die 
Geschichte Ostasiens im 20. Jahrhundert. Rezente Publikationen: (2010) 
Manshū-koku no bijuaru media [Visuelle Medien in Mandschukuo], (2012) 
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ostasiatischen Schlagers] , (2015) Nitcchū-kan kaitei kēburu no sengo-shi [Eine 
Nachkriegsgeschichte der Unterseekabel zwischen Japan und China]. 

Gerhard Krebs *1943 in Warschau, studierte Germanistik, Geschichte und 
Japanisch in Hamburg, Freiburg/Br., Bonn und Tokyo. Er promovierte in 
Geschichte (Freiburg/Br.), habilitierte in Japanologie (Hamburg) und lehrte 
an Universitäten in Tokyo, Freiburg/Br., Trier und Berlin. Er war als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen Institut für Japanstudien in Tokyo 
und am Militärgeschichtlichen Forschungsamt in Potsdam tätig. Er hat zahl-
reiche Veröffentlichungen vorgelegt, darunter die zweibändige Studie Japans 
Deutschlandpolitik 1935–1941 (1984) sowie Das moderne Japan (2009) und 
Japan im Pazifischen Krieg (2010).

Hans Dieter Ölschleger ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Ori-
ent- und Asienwissenschaften der Universität Bonn, Abteilung für Japanologie 
und Koreanistik. Promotion (Fächer: Ethnologie, Alt-Amerikanistik und 
Soziologie) 1987 an der Universität Bonn mit einer Dissertation zur Wirtschaft 
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beiter am Deutschen Institut für Japanstudien, Tokyo, ab 1996 an der Uni-
versität Bonn. Forschungsinteressen: Modernisierung der japanischen Gesell-
schaft, vor allem Familie und Minderheiten, Indigenisierung von Ethnologie 
und japanische Auswanderer in Nord- und Südamerika.

Ines Stolpe studierte Mongolistik und Erziehungswissenschaften in Berlin 
und Ulaanbaatar und promovierte in Zentralasien-Studien zum Thema Schule 
versus Nomadismus? Interdependenzen von Bildung und Migration in der moder-
nen Mongolei. Von 2004 bis 2008 war sie als wissenschaftliche Mitarbeite-
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Seit April 2013 ist sie Professorin für Mongolistik am IOA der Universität 
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Bonn. Ihre Lehr- und Forschungsgebiete sind: Mongolische Sprache und Kul-
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